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Wenn E-Mails nerven 

So bekommen Sie die Kontrolle zurück und arbeiten besser, schneller und sicherer 
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1. Drei Jahrzehnte E-Mails 

 

Wer sich über E-Mail äußert, sollte sich zunächst einmal offenbaren. Es ist nämlich ein 

großer Unterschied, ob sich ein glühender E-Mail-Verfechter zu einem bestimmten Punkt 

kritisch äußert – oder jemand, der an E-Mail ohnehin kein gutes Haar lässt.  

Um es vorweg klar zu sagen: Ich bin ein begeisterter E-Mail-Nutzer. Meine tägliche 

Arbeit wäre ohne E-Mail praktisch unmöglich. E-Mail trägt wesentlich dazu bei, dass unser 

kleines europäisches Beratungsunternehmen selbst für amerikanische und asiatische Konzerne 

arbeiten kann – nicht etwa deshalb, weil E-Mail-Effizienz unsere Beratungsleistung ist, 

sondern weil die Kommunikation mit unseren Kunden ohne E-Mail sehr schwer wäre. 

Aus über dreißigjähriger E-Mail-Erfahrung kenne ich allerdings nicht nur die Vorteile 

sondern auch die potentiellen Nachteile von E-Mail. Seien Sie versichert: ich habe alle Höhen 

und Tiefen der E-Mail-Nutzung schon am eigenen Leib durchlebt und durchlitten.  

Als ich 1983 erstmals mit E-Mail in Verbindung kam – ich war gerade von einem 

traditionellen deutschen Unternehmen zu einem technologisch hochgerüsteten amerikanischen 

IT-Konzern gewechselt – waren die Bildschirme noch dermaßen teuer, dass außer den 

Programmierern nur noch die Sekretariate ein Terminal besaßen. Diese waren deshalb auch 

die einzigen, die E-Mails schrieben. Wir anderen bekamen von den Sekretariaten unsere E-

Mails ausgedruckt. Unsere eigenen E-Mails schrieben wir auf Papier und gaben sie der 

Sekretärin zum Tippen. So richtig vom Sockel riss mich E-Mail damals nicht – schließlich 

leistete Fax so ziemlich das gleiche. Meine Einstellung änderte sich erst, als ich selbst einen 

eigenen PCs hatte – und die Programme, mit denen ich die empfangenen Dateien 

weiterbearbeiten konnte. Der Rest ist Geschichte. 

Ich habe alle Phasen der E-Mail-Euphorie, der E-Mail-Abhängigkeit und der E-Mail-

Frustration durchlaufen. Das wenige, das ich noch nicht an mir selbst erlebt habe, konnte ich 

bei den Unternehmen, die SofTrust Consulting seit über dreizehn Jahren bei der Gestaltung 

von E-Mail-Kultur unterstützt, hautnah miterleben. 

 

So viel zu mir. Jetzt zu Ihnen! 

 


